
358 A. Referate. Urgeschichte.

Yon den Knochenvarietäten und Anomalien fanden sich häufig eine über
zählige Sutura transversa squamae occipitis und Fontaneliknochen im Lambda,
Asterion und den Winkeln des Hinterhauptbeines. ln bezug auf die Ab
stammungsfrage der Etrusker neigt Frasetto der Italiker-Theorie zu und
hebt hervor, daß sich unter den Etruskern sehr häufig Schädel mit einer
großen Kapazität und starken Kieferknochen vorfinden.

Dr. Oskar von Hovorka-Wien.
399. H. Breuil: Rhinocéros gravé sur schiste de la grotte du Tri-

lobite, à Arcy-sur-Cnre (Yonne). Rev. de l’Ecole d’anthropol.
de Paris 1906. Année XVI, p. 242—247.

Unter den Funden aus der Grotte des Trilobites entdeckte Breuil aus
einer Schicht, die, wie er für unzweifelhaft hält, den Übergang vom Aurignacien
zum Solutréen bildet, zwischen zahlreichen Werkzeugen aus Knochen, Renntier
geweih und Elfenbein, von denen mehrere Stücke mit geometrischen Zeich
nungen, Wolfzahn- und Kammornament bedeckt sind, ein mit Streifen ver
sehenes Stück Schiefer, auf dem sich vier Tierskizzen unterscheiden lassen.
Die eine Zeichnung stellt das Vorderteil eines Cerviden, die drei übrigen
Rhinozerosse (ein Vorderteil, zwei Hinterteile dieses Tieres) dar. Die massive
Gestalt, der Hängebauch, der Kopf mit langem Bart und zwei gekrümmten
Hörnern (einem größeren vorderen und einem kleineren hinteren) auf der
Nase, sowie der büschelförmige, dorsalwärts gebogene Schwanz lassen keinen
Zweifel entstehen, daß es sich hier um die Wiedergabe dieses Tieres ge
handelthat. — Vier Abbildungen dienen zur Erläuterung. Buschan-Stettin.

400. U. Yram: Frammenti scheletrici in tombe cristiane presso
Niksic (Montenegro). Atti d. Soc. Rom. di antropol. 1906.
Vol. XII, Fase. II, p. 191—194.

Beschreibung mehrerer Schädel- und Skelettknochen, welche in Stein
gräbern auf dem Friedhofe von Kocani bei Niksic in Montenegro gefunden
worden sind; die Gräber waren mit mächtigen Steinquadern, wie dies an den
dalmatischen Küsten fast überall vorkommt, bedeckt.

Dr. Oskar von Hovorka-Wien.
401. Emil Rössler: Bericht über archäologische Ausgrabungen in

Transkaukasien. Zeitschr. f. Ethnol. 1905. Bd. XXXVII,
S. 114—151.

Rössler hat bei dem Dorfe Bajan im Kreis Elisabetpol eine Anzahl dem
Ende der kaukasischen Bronzezeit und der Bronze-Eisenzeit angehöriger Gräber,
die wohl von einer arischen Bevölkerung stammen, untersucht und bringt ein
ausführliches Inventar. Sie liegen auf beiden Seiten des Flusses Rotschker
und sind teils Steinkisten, teils Ausstichgräber. Von besonderem Interesse
ist ein Kurgan auf dem Plateau Parssegahoch, ein Massenbegräbnis enthaltend.
Im allgemeinen stimmen die Bajaner Gräber nach Anlage und Inhalt mit den
Helenendoi’fschen überein, nur daß in Bajan die Steinkiste überwiegt. Das
Vorkommen von Merksteinen (Phallussteinen) bei einer Anzahl von Steinkisten
wird gedeutet als Bezeichnung der Gräber männlicher Individuen.

Die Erwartung Rösslers, in den Bajaner Gräbern den Beweis für die
Existenz eines ehemaligen Zentrums der Metallindustrie zu finden, ist nicht
erfüllt worden. Dr. M. Ebert-Berlin.

402. Alfred Boissier: Choix de textes relatifs à la divination Assyro-
Babylonienne. Vol. II. 70 p. Genève, Plenry Kündig, 1906.

Die Zahl der Keilschrifttexte, welche als „Handbücher“ der Wahrsager
bezeichnet werden können, ist sehr groß. Inhaltlich bieten sie naturgemäß,


